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Der erste körperlich erhaltene Kieselschwamm 
(Tremadictyon cf. roemeri) 

aus der Trias (Anis) der Alpen 
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Zusammenfassung 

Nahe Feistritz an der Drau (Kärnten) konnte zum ersten Mal aus der Trias (Mittel-Anis) der 
Alpen ein fast vollständiges Skelett eines Kieselsdiwammes (Tremadictyon cf. roemeri) gefunden 
werden. Auf Grund der Begleitfauna wird ein gut durchlüftetes, seichtes Meeresgebiet ange-

Summary 

For the first time an almost complete skeleton of a silicious sponge (Tremadictyon cf. roemeri) 
has been found in middle Anisian (Triassic) marly limestones of the Alps near Feistritz/Drau 
(Carinthia). According to the brachiopods and bivalves as well as to the gastropods, sea-urchins 
and crinoids well aerated shallow water environment is estimated. 

Riassunto 

Per la prima volta una silicosponga (Tremadictyon cf. roemeri) quasi conservato completa­
mente è trovato nell'Anisico medio (Trias) delle Alpi presso Feistritz/Drau nel Carinzia (Austria). 
Per causa di bradiiopodi, lamellibranchi. gasteropodi, ricci di mare e crinoidi, le spugne silicee 
crescono nell'aqua basso fondo e bene arieggato. 

Obwohl in den Triassedimenten der Alpen immer wieder isolierte Nadeln 
von Kieselschwämmen angetroffen werden, und manche Gesteine geradezu als 
Spiculite bezeichnet werden können (vgl. z. B. L. WAGNER, 1970), ist bisher kein 
einziger Fund eines vollständig erhaltenen Kieselsdiwammes geglückt. 

In der nördlichen Vorlage des Bleiberger Erzberges, nahe der Schießplatz­
grenze „Marwiese" ist in 700 m N N , 1100 m Luftlinie südlich der Kirche Pöllan 

*) Adresse des Verfassers: Dr. GOTTFRIED TICHY, Institut für Geologie und Paläontologie, 
Universität Salzburg, A-5020 Salzburg, Akademiestraße 26. 
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bei Feistritz an der Drau, fossilführendes Anis aufgeschlossen. Aus den mergeligen 
Kalken konnte, neben zahlreichen anderen Fossilien, ein fast vollständig er­
haltener Kieselschwamm gefunden werden. 

Kl. Hexactinellida SCHMIDT, 1870 ( = Hyalospongea CLAUS, 1872) 
Ord. Dictyida ZITTEL, 1877 ( = Dictyonina ZITTEL, 1877) 
Farn. Staurodermatidae ZITTEL, 1877 
Gatt. Tremadictyon ZITTEL, 1877 

Tremadictyon cf. roemeri (ECK, 1865) e. m. RAUFF, 1937 
ECK (1865): p. 85, T. 1, f. 1 (Scyphia Roemeri) 
SCHMIDT (1928): p. 114, f. 208 (Scyphia) Abb. von ECK, 1865 
RAUFF (in ASSMANN) (1937): p. 7, T. 1, f. 1—12 (Tremadictyon roemeri) 

T. 2, f. 1— 7 (Scyphia (T. f) roemeri) 
TICHY (1972): p. 56, T. 4, f. 1 (Tremadictyon roemeri) 

H o 1 o t y p u s : ECK (1965): p. 85, T. 1, f. 1. 
L o c u s t y p i c u s : Tarnowitz (Tarnowskie Góry) ; Oberschlesien. 
S t r a t u m t y p i c u m : Karcharowitzer Schichten (oberster Teil des unteren 

Muschelkalkes). 
F u n d o r t : Brachiopodenbank der Marwiese. 
M a t e r i a l : ein gut erhaltenes und einige schlecht erhaltene Stücke. 
A u f b e w a h r u n g : Geologische Bundesanstalt Wien. Aufbewahrungsnummer: 

1975/01/01. 

B e s c h r e i b u n g 

Das best erhaltene Exemplar hat eine becherförmige Gestalt und weist einen 
Durchmesser von maximal 75 cm auf. Der untere Teil ist abgebrochen, so daß 
von der Gesamthöhe (vermutlich 8 cm) nur mehr 5 cm erhalten sind. Das 
Spongiocoel dieser euryprocten Art reicht trichterförmig tief hinab. Vom Wurzel­
teil, wie ihn RAUFF beschrieben hat, ist am vorliegenden Exemplar nichts zu sehen. 
Die Prosoporen, die z. T. mit Gestein erfüllt sind, stehen in alternierenden 
Reihen. Die Prosoporen selbst sind hochoval, 1,3 bis 5 mm breit und 2 bis 2,3 mm 
hoch. Das Skelett, wie man schon an den durch Huminsäuren angewittertlen 
Stücken sehen kann, ist hexactinellid. Durch den Ansatz einiger Handstücke 
mit Monochloressigsäure konnten die verkieselten Skleren gewonnen werden. Es 
sind große hexactine (triaxone) Nadeln und kleinere, meist zu einem kubischen 
Gitterwerk mit quadratischen Maschen verschmolzene Nadeln. Überzählige 
Querarme und Diagonalspa|rren, die maschenverkleinernd sind, lassen das 
Gerüst recht unregelmäßig gebaut erscheinen. 

B e m e r k u n g e n 

Da der ursprünglich als Scyphia Roemeri ECK beschriebene Schwamm infolge 
Umkristallisation keine Skleren zeigt, ist seine Gattungszugehörigkeit zu 
Tremadictyon nicht ganz gesichert. Das Original, das RAUFF zur Abbildung 
bringt, unterscheidet sich von dem vorliegenden Exemplar durch die etwas ge-
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drungenere und plumpere becherförmige Gestalt. Dieser Unterschied darf aber 
nicht als Art- und schon gar nicht als Gattungsunterschied gewertet werden, 
da die Schwammgestalt, je nach ökologischen Bedingungen, verschieden sein 
kann. Die Gattungsbezeichnung Scyphia für das oberschlesische Exemplar ist 
jedenfalls sehr fragwürdig, zumal das zur Ordnung der Keratosida GRANT, 1861, 
gehörige Genus fossil nicht nachgewiesen ist. 

Die ältere Gattungsbezeichnung für „Scyphia" reticulata GOLDFUSS, 1826, 
dem Genotypus von Tremadictyon, ist Cribrospongia D'ORBIGNY, 1849. 
Da aber die Bezeichnung Tremadictyon schon so eingebürgert ist und das ältere 
Synonym Cribrospongia, mit Ausnahme von REID (1963, 227), seither nie ge­
braucht wurde, ist es besser die Gattung Cribrospongia als nomen oblitum zu 
betrachten. MORET (1952), der die Gliederung von ZITTEL (1877; 1915) über­
nimmt, stellt die Gattung Tremadictyon zur Familie Craticulariidae. 

REID (1963) reiht in die Familie Staurodermatidae nur die Gattung Stauro-
derma selbst ein, die Gattung Tremadictyon ( = Cribrospongia) trennt er von 
dieser Familie ab und bezeichnet sie als Typusart der neuen Familie Cribro-
spongiidae. 

Die Untersuchungen von ZIEGLER (1952, 581) ergaben eine nahe Verwandt­
schaft der Gattung Tremadictyon mit der Gattung Stauroderma. Infolgedessen 
schließe ich mich der Einteilung von DE LAUBENFELS (1955) und MÜLLER (1963) 
an und ordne diese Gattung ebenfalls der Familie Staurodermidae zu. 

Ö k o l o g i e 

Kieselschwämme kommen rezent vorwiegend in tieferen und mäßig tiefen 
Meeren vor, während die Kalkschwämme hauptsächlich die seichten Küsten­
striche bevorzugen. Die Feststellung von DE LAUBENFELS (1957, 1083), daß das 
Vorkommen von Hyalospongea in geringerer Tiefe als 100 m nur im Ant­
arktischen Meer unter ständiger Eisdecke vorkommt (wie z. B. die Gattung 
Uncinatera), ist unvollständig. Zahlreiche rezente Arten, und hier gerade die 
Vertreter aus der Ordnung Dictyida, kommen auch in seichten, subtropischen 
und tropischen Meeresgebieten vor. So fand man beispielsweise in 27,5 m Tiefe, 
im Puget Sound, den dictyoniden Schwamm Aphrocallistes vastus SCHULZE (vgl. 
REID, 1968, 549) und in 37 m Tiefe, im Karibischen Meer, den zur Ordnung 
der Lychniskida gehörigen Schwamm „Cystispongia" superstes SCHMIDT (vgl. 
die Arbeiten von SCHULZE, 1899, und IJIMA, 1927). Aus den Schwammkalken 
des Fränkischen Jura beschreibt SCHRAMMEN (1936) neben 41 Arten aus der 
Ordnung Lithistida (Demospongea) auch 89 Arten der Ordnung Dictyida 
(Hexactinellida). Ebenso wie die Kieselschwämme der Schwäbischen und Frän­
kischen Alb dürften auch die Schwämme aus dem Anis im seichten und gut 
durchlüfteten Wasser gelebt haben, da auch die mit den Schwämmen auftreten­
den Krinoiden und Brachiopoden dasselbe Milieu bevorzugten. Eine Umlage-
rung der Schwämme ist auszuschließen. 
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V e r b r e i t u n g 

Bisher wurde diese Art nur aus Tarnowitz (Karcharowitzer Schichten) und 
im Muschelkalk von Groß-Stein (zwischen Oppeln und Groß-Strehlitz) in 
Oberschlesien gefunden. Die Schwämme dort sind aus dem pelagischen Raum 
durch die „Oberschlesische Pforte" in das epikontinentale Randmeer eingewandert 
(vgl. RAUFF: 1937,14). 

A l t e r s S t e l l u n g 

Mit den Schwämmen treten gemeinsam zahlreiche Brachiopoden wie 
Decurtella decurtata (GIRARD), Tetractinella trigonella (SCHLOTHEIM), Spiri-
ferina fragilis (SCHLOTHEIM), Mentzelia mentzeli ssp. (DUNKER), Coenothyris 
vulgaris (SCHLOTHEIM) auf, die auf ein mittelanisisches Alter (Pelson) hin­
weisen. Obwohl keine der hier zitierten Brachiopoden als Leitfossil für das 
Pelson gewertet werden kann, da sich ihre stratigraphische Reichweite 
je nach den ökologischen Verhältnissen, bis ins Illyr und zum Teil noch 
darüber hinaus erstreckt, ist ihr gemeinsames Auftreten, nach den bisherigen 
Erfahrungen, für das Pelson typisch. Neben Resten von Seeigeln (Stacheln und 
Interambulacralplatten), Ophiuren, konnten auch schlecht erhaltene Gastropoden 
und unbestimmbare Gaskammerfragmente eines Ammoniten gefunden werden. 
An Bivalven treten Lima costata GOLDFUSS und, neu für die Ostalpen, auch 
Chlamys schroeteri (GIEBEL) auf (vgl. TICHY, 1972, 70), Auch die Funde aus 
den Karcharowitzer (= Karcharowicer) Schichten Oberschlesiens ( = Górny 
Sla_sk) gehören in die obersten 10 bis 20 m des unteren Muschelkalkes, der nach 
KOZUR (1974) zwischen Pelson und Illyr (z. T. in, z. T. über der kockeli-Zone) 
liegt. 

Die REM Aufnahmen wurden mit dem Stereoscan CAMBRIDGE MARK 2 am Zoologischen Institut 
der Universität Salzburg, mit Unterstützung durch den Fonds zur Förderung der wissenschaft­
lichen Forschung gemacht, wofür ich Herrn Prof. Dr. H . ADAM und Herrn Dr. P. SIMONSBERGER 
herzlich danke. 
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TAFEL 1 

Fig. 1 Tremadictyon ci. roemeri (ECK, 1865) 
Skleren. 410 X 

Fig. 2 Tremadictyon cf. roemeri (ECK) 

Skleren. 380 X 

Fig. 3 Tremadictyon cf. roemeri (ECK) 

Hexactinellide Nadel. 210 X 

Fig. 4 Tremadictyon cf. roemeri (ECK) 

Ausschnitt von Fig. 3. 840 X 

Fig. 5 Tremadictyon cf. roemeri (ECK) 
Schwammkörper in natürlicher Größe. 
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